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(32)
führet / und auf den Schaupläßen den
wilden Thieren zu zerreiffen sein vorges
worffen worden : Wie endlich die Stadt
ist geschleiffs/ fein Stein auf den andern
gelassen worden/ und was des Jammers
mag mehr gewesen seyn / worüber dem
liebsten Heyland sein die Augen übergan
gen / als Er vorher gesehen was Jerusas
lem ins fünftigebegegnen würde. Denn
als Er nahe hinzu kam / fahe Er die
Stadt an/ und weinete über sie.
உன்ைSun Applicatio.

Jebste Mit Chriften ! Wer nun
nahe nach Oldenburg kompt/
und fihet dieStadt an/ ja wer
nur davon höret/der muß über

sie weinen . Ach wie lieget die Stadt so
wüste/die so voll Volcks war! Ach sollen
wir nicht sagen und nachfragen : Wars
umb ist doch das geschehen das Olden¬
burg ist worden zu einer Aschenburg
zu einem verwüsteten Steinhauffen ?

Jerufa
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Jerufalem ist durch des Krieges / So
dom und Gomorrah durch des Hima
mels-Feuer vertilget : Ach Oldenburg
ist dem letzten in der Straffe gleichwor
den / mit Feuer vom Himmel ist Ol
denburg gestraffet / und in die Asche
geleget worden ! Lieber GOTT was ist
doch die Uhrfache / daß du deine Straf
Hand so schrecklich über uns ausgestrek
ket haft ? Wiffet / spricht GOTT der
HERR / das war deiner SchwesterJea
rusalems Missethat/Unglauben/Sichere
heit /Hoffahrt und alles vollauf in allen
deinen Wohnungen.

Dann kommet / meine liebe Mits
Christen / lasset uns forschen und prüfen
unser geführtes Leben und Wandel / so
werden wir befinden / daß wir der Stadt
Jerufalem in Sünden sein nachgefolget.
Anizo nicht zugedencken des Unglaubens
und Sicherheit/darin wir sein ertieffetges
wesen. Wer hat wollen glauben /daßGOTT so sehr zürnete ? Und wer hat
fich wollen fürchten für seinen Grimm ?

DavonC
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Davon wollen wir nichts sagen ; Sons
dern gedencketnur der Hoffahrt die in dies
fer Stadt ist getriebenworden : Hat man
wol den Knecht/ und die Magd offers vor
den Heren und der Frauen erkennen föns
nen ? Jst auch wol ein unterscheid gewes
sen unter Gemeine und Standes.Persos
nen ? Das schmincken und anfireichen/
das Haar freuselen und Haar legen war
kein Ende /die Haarlocken musten wie die
Schlangen an dem Kopffe herab hangen/
ihre Köpffe sind gestalt gewesen wie die
Otternköpffe /wie dieFurien aus der Höl
len/daß ein frommer Christ billig ob sie ers
Schrickt Ihre Gebráme an den Röcken
find nicht zu zehlen / die Hoffahrt an den
Frangos und BrabantischenSpißen nicht
zubeschreiben : Scharlacken und Rofins
roht musten sein die Unterkleider.

Darumb hat der gerechteGOTT
Oldenburg in den rohten Flammen
laffen aufgehen / weilen wir mit der
rohten Farbe unsere Pracht getrieben.
Nun hat GOLT Kleider Ordnunge/

und
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und den Scheitel der Tochter Olden
burg fahl gemacht/ und fürPuder und
guten Geruch Gestanck/für einenGür
tel und mancherley bunten Favourlein
ein lose Band / für krauß Haar eine
Glaze gegeben / und an statt Sammet
und Seiden zutragen / vielen einen lei¬
nen Kittel aufzulegenverordnet !

Und was sol man sagen von derschnö
den Verschwendungund schändlichen Miß
brauch der guten Gaben GOTTes auf
Kindtauffen / Hochzeit Trauer, und
Gastmahlen Frembd Geträncke / al¬lerhand Delicateffen und Raritäten
musten da seyn / nicht zur Nohtdurft
und maffiger Freude allein / sondern
auch zum geilen überfluß. Vier und
Wein hat man eingegoffen/daßes/mitEhren zumelden/zurMasenund Mund
wieder heraus gestiegen. Das ist dieUhrfache/warumb GOTT denBrodtKorb höher hänget/und allen Vorrahtdurch sein Feuer hat verzehren lassen/damit wir lernen unser täglich Brodt

mitC ij
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mit Danckfagung zuempfangen / und
fleissig beten : Gib daß ichs gebrauche
zum Lobe dein / zum Nuß und Dienst
des Nechstenmein / wollest mir deine
Gnade geben.

Der Prophet Ofeas predigte zu feis
ner Zeit Höret ihr Kinder Israel des
HERRN Wort / denn der HERR hat
Uhrfache zu schelten die im Lande wohnen.
Denn es ist keine Treu / feine Liebe/ kein
Wort GOttes im Lande. Sondern
Gotteslästern/ Lügen / Morden/ Stehlen
und Ehebrechen hat überhand genommen/
und kompt eine Blutschuld nach der ans
dern . Of.4. 1.2. Allein solte der Prophet
zu unsern Zeiten leben/ so würde er sagen :
Gotteslástern hat unter andern überhand
genommen ! Es fluchen die Alten / es
fluchen die Jungen / es fluchen Batter
und Mutter/Kinder und Gefinde. Ein
frommerMenschhat faum können über
die Gaffen gehen /daß er nicht hätte fol¬
len ein solch Vich hören daher brüllen/
und mit Donnerschlägen umb sich

werffen/
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werffen/wenn es etwa ein Gifft wider
jemand gefast / oder sich voll und toll
gesoffen hat.

Nicht Gotteslåstern / fluchen und
schweren allein/sondern auch die unkeusche
Liebe hat überhand genommen. Die
Flammen der unkeuschen Liebe habenun
tereinander veruhrfachet/ daß GOttes
Straf Flammen alle unsere Wohnungen
durchfrochen haben. Wie auch das vers
vortheilische Wesen im Handel und Wan¬
del / die schnöde Entheiligung des Sabs
bahts und andereSünden mehrsein Uhre
fache an unserer Stadt Ruin.

Zwar GOTT haf ungern daran ges
wolf uns so schrecklichheimzusuchenund
abzustraffen/ das sehen wir daher / dies
meilen Er uns gnug gewarnet hat / bald
durch Pest : bald durch Waffersnoht :
bald durchAbsterben unsers lieben fåli
gen Landes-Vatters / mit welchen zu
gleich ein grosser Seegen ist hinweg ge
storben : bald durch Ungezieffer / daß€ iij den
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den Vorraht hinweg fraß : Wie auch
durchschwereEinquartierung und Krie
ges-Gefahr.

Weilen aber weder Warnen noch
Straffen haben helffenwollen/hatGOtt
endlich im Himmel anfangen zu don¬
nern/und an die Pfosten inserer Häu
ser geschlagen / daß alles über einen
Hauffen lieget. Ach daß ich Waffers
genug hätte in meinem Haupte / und
meine Augen Thränenquellen weren /
daß ich Tag und Nacht beweinen könte
die verhärte und wüste Stadt Olden¬
burg/nunmehro eine Aschenburg/wo
mit wir gleichsam zum Grabe gehen /
und ihr eine Trauer und Leichenpres
digthalten!

Ach daß GOTT erbarm/daß
wirdieses Elend haben erlebenmús¬
sen ! Ach meine liebe anvertrauwte
Beicht Kinder und Zuhörer/ wie
werdet Ihr nun zerstreuet werden?

Wenn
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Wenn werde ich Euch leider das
Wort GOttes predigen/ und seine
heilige Sacramenta reichen ? Kla¬
get und feufßet der Beichtvatterund
Seelsorger ! Ach meine gehorsahme
Unterthanen/denen ich bishero das
Recht gesprochen / die ich beschüßet
und beschirmet habe / wo werdet Ihr
nun hinfriechen ? Wo Tach und
Fach/wo Schuß und Schirm fin¬
den ? Klaget die Christliche Obrige
keit ! Ach mein vertraulicher Nach¬
bahr/ der du mit mir bist eins gewe¬
sen/wiemögenwir wieder beycinan¬
der wohnen ? Klaget ein Nachbahr
den andern ! Ach meinHauß und
Hoff/mein Haab und Guhthabe ich
müſſen ſehen imRauch und Dampf
gen Himmel auffahren / und nun
muß ichmitdem Wander-und Bet

$ iiij telfiab
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telstab davon gehen! Scuftetman¬
cher Haußvatter und Haußmutter.
Wo nunhinaus? was werdenwir
Essen ? was werdenwir Trincken?
womit werdenwir uns kleiden? wo
Hauß und Wohnung findenfüruns
und unsere arme Kinder?

O verzaget nicht / liebste Sit¬
Christen/habet Ihr gleichnichts be¬
halten/so wisset/ daß der HERR
hat es gegeben/ der HERR hat es
genommen/und daß es besser sey in
die Hand des HERRN zu fallen/
als indieHand der Menschen/denn
GOTT ist barmherzig/so Ihrsonst
Eure Sünde werdet beweinen /und
erkennen was zu Eurem Friede die¬
net / erkennen die Zeit darin Jhr
heimgesuchet werdet / so kan es ge

schehen/
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schehen / daß so unverhofftIhrseyd
Arm worden / so unverhofft könnet
Ihr wieder zurNahrungund Brodt
kommen.

Sehet an die Erempel derAltenund
mercket fie. Hiob war auf einen Tag
zugleichein reicher und armer Mann/ihm
fam ein Unglücks -Poft nach dem andern
der ihn verkündigte das Kinder und Rin.
der und alles was er hatte darauf war.
Dieweil Er aber sich an GOttes Gnade
genügen ließ/so segneteJhnder HErz zwie
fältig. Der alte Tobias sprach zu seinem
Sohn cap:4.v.22.Sorgenurnichtmein
Sohn / wir find wol arm / aber wir
werden viel Guts haben / fo wir GOtt
werden fürchten / die Sünde meiden/
und Gutes thun. Werdet Ihr auch ins
fünftigeGOTT fürchten und vertrauen/
erkennen / daß wir iẞo leyden was unsere
Thaten wehrt seyn ; so seyd versichert/Thr
werdet Gutes genug haben / und sehen
das Heil/ daß der HERN an euch thun

wird.mg
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wird. Kirchen undSchule/Gericht
und Rahtstube hat GOTT im
Brande gnädigst verschonet. Hoc
bonum Omen! Das ist noch ein gu
tes Zeichen /daß GOTT gedencket
feineGnadenWohnungen ins künf¬
tige ben uns aufzuschlagen/und daß
es mit unserer Verwüstung nicht
wie mit Jerusalems biß ans Ende
trieffen werde.

Und gefest / Thr soltet mit dem abges
brandten Loht in diesem Leben unter dem
blauen Himmel liegen/ fo wiffet/imEwis
gen Leben soll es besser werden / wohnen
follet Ihr in Häusern des Friedens / in
stolzer Ruhe und Sicherheit ohn aufhd¬
ren und Ende. Warumb wolfen wir
uns dann umb das Zeitliche zu Tode wei¬
nen ? Wie es uns nicht soll erfreuen/also
auchnicht betrüben. Lasset uns nun ein:
mahl practiciren/waswir so offt gesun¬

gen
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genhaben : DasZeitliche wollenwir
gerne entbehren/du wolleft uns nur
das Ewige gewehren / daß du uns
erworben haft durch deinen herben
bittern Todt / das bitten wir dich
mein HERR und GOTT!

Nun mein HERR und mein
GOTT ! Wir sein in deiner Ge¬
walt/ Du haft Macht mit uns zu
thun was Duwilt / aber warumb
wilt Du so zornigseyn / über uns
arme Würmelein/ fichest Dunicht
O groffer GOTT/daß wirnichts
sind denn Erd / Asch/ und Koht !
Darumb bitten wir Dich/firafuns
nicht in Deinem Zorn/undzüchtige
uns nicht in Deinem Grimm! Wir
liegen für Dir mit unserm Gebeht/

nicht
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nicht auf unsere Gerechtigkeit/fon
dern auf Deine grosseBarmherzig
feit. Umb JESU Willen sey
uns Sündern gnädig / so wollen
wir uns bessern und frommer wer¬
den. AMNEN ja /es soll gesche
hen/ Ach Vatter! Ach Sohn! Ach

heiliger Geift ! Erhöre unser
Bitten und Flehen ! 0

AMEN. O
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